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rMobbing Gewalt 1im Dienstj

Mobbing ist eın schmutziges, eın peıilıches, eın unangenehmes ema
Unternehmen eugnen CS, Trainerkollegen wınken ab, Betriebsräte VeTI-

drehen die ugen, Berater erzählen hınter vorgehaltener Hand, dass sS1e
angesichts klagend vorgetragener Leidensgeschichten manchmal
liebsteq losschreien möchten.
In der Öffentlichkeit dagegen scheıint esS eın aum nachlassendes Bedürtf-
N1S ach schmutzigen Geschichten geben Keıine oche, 1ın der nıcht
eiıne e1 oder eıne Rundfunk- oder Fernsehanstalt anruft Man se1
auf der uCcC ach einem Mobbingopfer, das bereıt sel, seine Geschichte

erzählen. Möglıchst olgende Konstellatıon: unge Chefin alterer
Mitarbeiter. der hübsche ollegın hässlıche ollegın. der Sen1or-
chef weıbliche Azubi Verschmähter Liebhaber Gleichstellungsbeauf-
tragte. WIT eıne Adresse hätten?
Mobbing bezeichnet nıcht belıebige onilıkte 1im Arbeıtsleben, sondern
dient als Sammelbegriff für eine in besonderer Weise zugespitzte eind-
selige Kommuniıkatıon Arbeıtsplatz, die ZUT Ausgrenzung eiıner e1n-
zeinen Person führt Diese Person ist der oder den anderen unterlegen
oder erlebt sıch selber als schwächer. Mobbing außert sıch ın regelmälßti-
SCH, systematischen und ber einen angeren Zeıitraum wiederholten An-
oriffen
Seıit Heınz Leymann VOT etwa 10 ahren mıt seinen Forschungsergebnis-
SCI] AaQus Skandinavıen das ema auch In Deutschlan: publık machte,
unterscheıiden WIT verschiedene Formen aggressiver Mobbing-Handlun-
SCcH Isolatıon und Kontaktabbruch, verbale ngriffe und Demütigungen,
Unterstellung_en und Gerüchte, arbeitsorganisatorische Schikanen und
körperliche Übergriffe. elche Strateglie auch immer gewählt wird: Im
Kern verletzen diese 1onen die ur und das Selbstwertgefühl der
betroffenen Person. Damıt schädigen s1e In der ege auch die seelısche
und körperliche Gesundheıt der Betroffenen und beeinträchtigen ıhre
Arbeitsleistung, ihre Lebensfreude und ihre soz1alen Beziehungen.
Nıcht VO  — ungefähr klagen denn auch viıele Mobbingbetroffene, das
Mobbing habe »ıhr en zerstOrt« oder sS1e »völlıg kaputt« gemacht
Dass ber dıe der Betroffenen ach oder 1m auie eıner olchen
bıtteren Erfahrung ihren Arbeıitsplatz verlassen (müssen), während die
» [ Äter« scheinbar unbehellıgt 1mM Unternehmen bleiben, empfinden dıe
me1lsten als eine himmelschreiende Ungerechtigkeıit. Für s1e sınd iıhre
Erfahrungen VON Wıllkür, Demütigung, Hılflosigkeıit, mangelnder Unter-
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stützung csehr euvuiic mıt Unrecht, mıt Unmoral, mıt »dem Bösen« VOI-
en
Nun hat das eymann’sche obbıng-Konzept und dıe Art, WI1IEe S in
Deutschlan aufgegriffen wurde, dıe leidvolle Ausgrenzung Von Men-
schen aus iıhrem Arbeıitsumfeld dus der Ecke indıvıduell erlıttenen
Schicksals und persönlıcher am in den Blickpunkt öffentliıcher Aus-
einandersetzung gerückt und s1e als eın gesellschaftlıch relevantes Phä-

beschrieben IDas ist eın geringer Erfolg. Für die Bewältigung
VOINl Mobbingsituationen ingegen ist dıe Diıchotomie: »böse [ Ääter« und
»unschuldıge Opfer«, WwWI1Ie S1C der Leymann’sche Ansatz oder Zumı1n-
dest seine Rezeption In der Offentlichkeit ahe legt, Nur Von begrenzter
Wiırksamkeıit
Unbestritten ist Mobbing-Geschädigte brauchen eınen OUrt, dem s1e
sıch ihre Wut, iıhre Empörung, ıhre Fassungslosigkeıit VonNn der eele r_
den können. Sıe brauchen Jjemanden, der ıhren Erzählungen Glauben
schenkt und ıhnen bestätigt, ass S1E nıcht »verrückt« Ss1ınd. Sıe brauchen
eiınen OUrt, dem S1e sich iıhre ngst, iıhre Verzweıiflung und ıhre am
eingestehen können, ohne ass sofort Von ıhnen verlangt wiırd, »sıch da
mal richtig durchzusetzen« oder y»sıch eben Was Neues suchen«. Sıie
brauchen Vertrauen, und sS1e brauchen eıt
Irgendwann jedoch und der richtige eiıtpunkt 1eg be1 jedem/jeder
woanders! ist 5 entscheıdend, S1Ie In ihrem Opfer-Erleben nıcht länger

bestätigen, siıch mıt ıhnen nıcht änger ber »dıie T Ääter« oder »die
gerechten Strukturen« empöÖren, sS1e nıcht änger als defizıtäre,
schuldige pfer beschreiben Kurz gesagl, geht 6S darum, Aaus dem
Schwarz-We1iß-Denken auszusteigen und sowohl eigene Anteiıle W
standekommen der Mobbingsıtuation wı1ıe auch eigene Eıinfluss- und Ent-
scheidungsmöglıchkeiten untersuchen. es andere langfristig

eıner Chronifizıerung der Opferrolle.
In der BeratungspraxI1s tellen WIT immer wıeder fest Menschen sınd
erleichtert, WEeNn S1E merken, dass S1IE sehr ohl Eıinfluss auf dıe Sıtua-
tiıon en oder hatten Möglıcherweise ihre Wahrne  ungs-
fähıgkeıt oder ıhr Verhaltensrepertoire AIrCc den Konflıkt eingeschränkt.
Möglıcherweıise en S1E unwıssentliıch jemanden provozlert. Vielleicht
en S1IE bestimmte betriebliche Regeln verletzt. Was auch immer: Häu-
fıg en S1e dıe Eskalatıon entscheidend mıt beeıinflusst. der 6S wiırd
eullıc ass die obber nıcht stark Sınd, wıe S1e erscheıinen: uch
S1e en ngst, en keınen »sıcheren Platz« 1im Unternehmen 0.2
anchma führen alleın diese Erkenntnisse einer ärkung, ass
Betroffene »ıhren ernNn« klarer und bestimmter gegenübertreten
können. Wenn eine Verhaltensänderung nıcht ausreıicht, die Mob-
bıngattacken sStoppen, entscheiden sıch diese Menschen vielleicht, die
1rTma verlassen, lernen Adaus dieser Erfahrung und beginnen eIiwas
Neues.
Andere hıingegen merken insbesondere Uurc einen 1C auf das Ge-
samt-System des Unternehmens dass 6S gal nıcht S1e als Person
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geht sondern ass SI als Platzhalter oder Preilbock die Folgen fragwür
1ger Firmenpolıitık tragen S1e en sıch y»verstrickt« en Verant-
wortung für ınge übernommen für die S1C gal nıcht verantwortlich
sınd [)as entlastet VO  —; Selbstzweifeln verlangt allerdings MEe1s eben-

dıe Entscheidung, sıch möglıchst rasch VO  - dieser ırma trennen
Ich enne aber auch denen sıch Mobbing Vorwürfe binnen kur-
Z Zeıt auflösten oder relatıvierten sobald systemischen Be-
trachtung die dahınter lıegenden TOoODleme und Konfliktthemen nnerhalb
des Jleams oder der Organısatıon Au Sprache amen
[Dıie systemısche Betrachtung Schre1 Verhaltensweisen oder Kommunı1-
katıonsmuster VonNn Menschen nıcht ıhren »Persönlichkeiten« oder »Cha-
rakterstrukturen« sondern bezieht S1C auf bestimmte Sıtuationen Be-
zıehungen oder Interaktionen DDamıt wiırd 6IM Nachdenken ber dıie
CISCIH1C Beteilıgung Konflıikt ber alternatıve Formen VOonNn Be-
zıehung, Interaktıon Kommuniıkatıon das überraschenden
Perspektiven und Lösungen ren annn Miıt SaNng1ıgcChHh Vorstellungen
VonNn »Gut« und » BÖöse« allerdings hat das nıiıcht mehr unbedingt 1e]
tun nıcht umsonst wiıird systemischen Ansätzen oft vorgeworfen
»keıne Moral« en und 1Ur danach schauen Was »praktisch« ist!
Meın Eindruck 1ST ass WIT der eratung weiıter kommen WE WIT

nıcht den Begriff der »Schuld« den Mittelpunkt tellen auch nıcht das
indiıvıduelle Verhalten alleın betrachten sondern den kKkontext VO  ; Mob-
bingverläufen untersuchen Dann wiırd sıch VON Fall Fall herausstel-
len ob und WIC das System ruck oder e1inNe Fehlentscheidung
C1IMNC Eınzelperson »weitergereicht« hat die dann ach und ach DC-
grenzt wurde WIC also die Chancen stehen sıch nnerhalb des Systems
daraus befreien oder ob Menschen Konflıikte die S1C schon AaUus

ıhrer Famılıe oder anderen Lebensbezügen kennen Arbeıtsplatz
iner wıieder NeUu 11 weıl SIC ıhr SanzZC>S en lang die pfer-
ro übernehmen und WIC dıie Chancen stehen 1er eIiwas Neues
lernen
Die systemiısche Sichtweilse auf on{iIilıkte ehrt uns ass jedes Verhalten

Sınn Nutzen WIC unbewusst auch angestrebten
Effekt hat » Leiıden 1ST eichter als Ösen« lautet 61in geflügeltes Wort
ter Beratern und Therapeuten systemıischer Herkunft
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